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Was, wenn Georg Philipp Telemann (1681–1767) die ihm 
angebotene Stelle des Leipziger Thomaskantors 1722 
angenommen hätte? Glücklicherweise kam es nicht dazu, 
denn die Hamburger Ratsherren wollten keinesfalls auf 
ihren hochgeschätzten Director Musices verzichten und 
konnten ihn schließlich mit einer gehörigen Gehaltsauf-
besserung nebst größerer Wohnung zum Bleiben bewe-
gen. Diese Anekdote mag ein Hinweis auf Telemanns 
unglaubliche Popularität sein, galt er doch als der erfolg-
reichste deutsche Komponist seiner Zeit. Warum sein 
musikalisches Schaffen dennoch nach seinem Tod für fast 
zwei Jahrhunderte aus der öffentlichen Wahrnehmung 
verschwand, bleibt ein Rätsel.

Leopold Mozart (1719–1787) wiederum ist uns in erster 
Linie als Vater zweier Wunderkinder und Verfasser der 
„Gründlichen Violinschule“ bekannt. Für Nannerl und

ABSCHLUSSKONZERT
der trigonale 2022

Wolfgangus gab er den eigenen Beruf mehr oder weniger 
auf, zum Komponieren fehlte ihm die Zeit und die Violin-
schule ließ er links liegen. Ganz andere Talente waren 
nun gefragt: Er wurde zum Agenten und Manager seines 
Sohnes. Heute wissen wir, dass auch er ein unglaublich 
vielseitiger Musiker und hochbegabter Komponist war. 
Was, wenn er seine eigene Karriere nicht der seines Sohnes 
geopfert hätte?

Johann Friedrich Fasch (1688–1758) wurde lange Jahre 
„nur“ als Meister zwischen den Epochen Barock und 
Klassik gesehen, dabei verkörperte er neben Bach, Hän-
del und Telemann jenen handwerklich meisterlichen 
Typus des norddeutschen Musikers, der im ausgehen-
den musikalischen Spätbarock Werke von europäischer 
Bedeutung schuf. Was, wenn sein umfangreiches Œuvre 
nicht größtenteils verloren gegangen wäre?g

Wir unterstützen das.
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